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^ wertz« <retzte « .
Es ist wiederum Weihnachten ! Mit freudigemStolz können

wir es sagen , daß wir in einem Zeitalter der Arbeit stehen, wie es
die Welt noch niemals gesehen ; zu keiner Periode der Menschen¬
geschichte haben sich Kopf u . Hand im Dienste der Arbeit vereint,
wie heute , nie sind alle Gebiete des Arbeitslebens in Stadt wie in
Land dermaßen von modernen Errungenschaften, Forschungen
und Erfindungen durchtränkt und unterstützt gewesen , wie in
der Gegenwart, nie zuvor sind auch Riesen-Kapitalien und
ins Ungemessene gewachsene Verkehrswege in solchem Um¬
fange zu Gehilfen des Arbsitslebens gemacht . Großartiger
in seiner imposanten Arbeitskraft und Arbeitsleistung war
selten ein Zeitalter aber was wir vermissen in diesem un¬
ruhevollen Sturm der Weiterentwicklung , das ist der
rechte Friede mit sich selbst. Unser Geschlecht müßte
mit allen modernen Errungenschaften, mit der Erleichterung
und Verbesserung der Lebenshaltung , die Millionen schon
ohne besondere Anstrengung gewährt, was vor einem Menschen¬
alter noch als eine Ausnahme galt , mit der weitgehenden
gesetzlichen Fürsorge, mit den Annehmlichkeiten des Verkehrs¬
lebens und sonstiger Genüsse wer weiß wie zufrieden sein;
aber ist dem so ? Nein! Jeder ist , wie schon hervorgehoben,
geneigt , den eigenen Wert thunlichst hoch eiuzuschätzen, und
er nimmt daraus Anlaß zu rastlosem Streben , zu oft ver¬
hängnisvollem Haschen , und wir erkennen nicht ohne trübe
Gedanken, daß unserer Zeit, die viel Größeres , Edleres und
Wertvolleres geschaffen, als das blinkende Metall darstellt,
doch das Gold zum Ziel gewaltigster Unternehmungen, der
Aufopferung von zahlreichenMenschenleben macht . Krasser
ist ein Bild , wie die Goldjagd in Südafrika , die in häß¬

lichster Weise mit tönenden Worten umkleidet wird, aber
edel ist auch nicht die gierige Spekulation , die ihren Ehrgeiz
darin sucht, höhere Einnahmen zu erlangen, Gelder, von
welchen man doch weiß , daß sie nur durch den Verlust
Anderer erwirkt werden können . Und so hat das Fordern
und Begehren weitere und weitere Kreise gezogen , bis die
Kraft endlich erlahmte. Erst hier , dann da und dort.
Viel eitle Selbstgefälligkeit, viel trügerische Ueberschätzung
hat im verwichenen Jahre gewaltet, sonst hätte es nicht so
bös verlaufen können . Und wir sind bis zum Weihnachts¬
feste gelangt, ohne daß die Monate vor ihm das Dunkle
wieder ins Licht gekehrt hätten ; Tausende feiern das schöne
Fest mit Empfindungen , wie sie nach bitteren Erfahrungen
erklärlich sind , aber sie erhalten auch den rechten Trost für
langes unerfülltes Harren , für manche Sorge durch die Er¬
kenntnis heiligster Freude , weihevollster Stunden, die Frieden
geben mit sich selbst.

Ja , Frieden mit sich selbst, Ruhe in dem rastlosen
Schaffen ! Den Frieden auf Erden , welchen die frohe Weih¬
nachtsbotschaft uns kündet , wird noch manches Geschlecht
vergeblich ersehnen ; über Worte kommt alle Thätigkeit im
Dienste des Friedens nicht heraus in der Gegenwart . Wir
wissen alle, wie traurig cs in dieser Beziehung noch steht,
wir können nur bitten und beten , aber wir vermögen nicht an
einen Wechsel durch irdische Kraft in absehbarer Zeit zu
glauben. Auch mit dem inneren Frieden unter den Bürgern
eines Volkes ist es noch trüb bestellt, die häßliche Begehr¬
lichkeit und der Neid auf der einen Seite , Hochmut und
Selbstüberhebung auf der anderen, treiben noch viele zur
Versöhnung ausgestrecktc ' Hände auseinander . Mißtrauen,
aus wenig erfreulichen Zeitereignissen entsprossen , Vorein¬
genommenheit, durch leidige Thatsachen genährt, wuchern
nur zu üppig , und so groß die Nachsicht gegen die eigene
Person ist, so gering ist sie oft gegen andere. Kräftig ist
die Wertschätzung eines jeden tüchugen Menschen gestiegen,
aber es ist erklärlich , daß in einer Zeit, wo dem Geld ein
besonders hohes Gewicht beigelegt wird, wo ein Bankkrach
eine nationale , freilich unerfreulicheAngelegenheit wird, auch
die Persönlichkeit zu leiden hat . Halten wir deswegen vor
allem Frieden mit uns selbst, steuern wir der Sucht nach
irdischen Reichtümern, dem leider so vielseitigen Verlangen
nach großer Lebenshaltung , bethätigen wir unverfälschte
christliche Nächstenliebe , dann wird der wahre Herzensfrieden
Einkehr halten, welcher die rechte Arbeitsfreudigkeit giebt und
die Sorgen und allen Kummer verscheucht ; daß dies allent¬
halben der Fall sein möge , das ist unser aufrichtiger
Weihnachtswunsch!

LanöesnachrichLen.
* Alte»8ekg, 23 . Dez . Gestern hatten wir die längste

Nacht und den kürzesten Tag — gottlob, denn nun gehen

wir wieder einer besseren Zeit entgegen, die Tage nehmen
wieder zu , langsam zwar im Anfang, so langsam, daß, wie
es im Volksmunde heißt, der Tag zu Neujahr um einen
» Hahnenschrei" länger ist . Dennoch bedeutet die winterliche
Sonnenwende den Punkt, von welchem aus sich aufs neue
gar manches Hoffen und Sehnen zu regen beginnt. Ist
es vielleicht ein traditionelles Ueberbleibsel des Julfestes,
welches die alten Germanen alljährlich zur Zeit der
Wintersonnenwende zu Ehren des Sonnengottes Frö und
des Wiedererwachensder geheimnisvollen Naturkräfte feierten,
was uns schon jetzt mit einem wonnigen Sehnen nach der
schöneren Jahreszeit erfüllt ? Gewiß ist , daß sich von
jetzt an jeder Naturfreund , wie das Kind auf den Weihnachts¬
baum, auf die einzelnen Phasen jenes geheimnisvollen
Werdens freut, durch welches die jetzt in starren Banden
liegende Mutter Erde mit dem köstlichsten Grün geschmückt
wird. Wie aufmerksam beobachtet er von der Wintersonnen¬
wende ab jeden Baum , jeden Strauch und wie jubelt sein
Herz auf, wenn er die erste schwellende Knospe in Gottes
freier Natur erblickt. Wünschen wir allen unseren Lesern,
daß sie nach der still beseligenden Frühlingsdämmerung
auch den Frühlingstag in Glück und Zufriedenheit schauen
mögen.
. * Altevsteig , 23. Dez . Unsere Zeit ist leider nicht arm

an schweren Unfällen (s . den Bericht in heutiger Nr. über
das große Eisenbahnunglück in Westfalen), aber sie wirken
doppelt erschütternd in einer Zeit, in welcher nur Freude
regieren, herzlicher Jubel erschallen soll . Mit leuchtenden
Augen und heißemSehnen harrt die Jugend des Erscheinens
des Weihnachtsmannes , und auch der erwachsenen An¬
gehörigen bemächtigt sich jene erregte Stimmung , die dem
Christfeste stets vorangeht und die der Erwartung über all
die frohen Gesichter entspringt, welche bei der Bescheerung
sich um den Weihnachtsbaum sammeln. Das Jahr 1901
war für Tausende nicht so, wie es sein soll . Die letzten
Monate haben teilweise auch die Arbeit ins Stocken geraten
lassen , aber Weihnachtsfrieden tröstet für manches andere
und gebende Hände helfen gern da, wo es nötig . So wollen
wir denn nach Den langen Monaten voll Mühe und
Arbeit und Sorgen ein um so freudigeres Fest feiern , zur
Erinnerung an jene erste heilige Weihnacht, in der die frohe
Verkündigung der Menschheit bereitet wurde. „ Ehre sei
Gott in der Höhe und Friede auf Erden und den Menschen
ein Wohlgefallen ! " So erscholl es, und wir hören es heute
wieder , wir lauschen dem Klang der Weihnachtslieder, wie
Helle Sonnenwärme umgiebt uns das Jauchzen der Jugend.
Freigemacht von all den Molesten, die wir als Lebensgepäck
mit uns herumgeschleppt , sichten wir die Lasten und geben
wir dem reinen Herzenston der freundlichenZuneigung und
Nächstenliebe sein Recht . Denn was sind alle Schilderungen,
alle Worte vom Weihnachtsfest gegen sein Wesen , gegen die

Weihnacht.
Hört ihr 's von allen den Türmen und Türmchen?
Ach , so gar eigen und traulich bekannt
Und so voll Leben und so voll Jubel
Klingen die Glocken ins schneeige Land:

Weihnacht , Weihnacht , herrliche Zeit!
Tönend zu preisen dich sind wir geweiht,
Da du in dreimal gesegneter Nacht
Sündiger Menschheit den Heiland gebracht!

Seht ihr durch alle die Gassen und Gäßchen
Eilige Menschen mit Päckchen und Bund?
Leuchtende Augen , frohlockende Lippen,
Heimliches Flüstern von Mund zu Mund ?

Weihnacht , Weihnacht , köstliche Zeit,
Die uns den Segen der Liebe verleiht,
Die in der kerzendurchschimmernden Nacht
Gebend und nehmend so selig uns macht!

Seht ihr am Baume die Lichter und Lichtchen,
Ach , und darunter die flimmernde Pracht?
Jubelnde Kinder und glückliche Eltern,
Ach , und wie jedes frohlocket und lacht?

Weihnacht , Weihnacht , fröhliche Zeit!
Jeder so freundlich und gütig bereit,
Daß er im Glanz der geheiligten Nacht
Liebe nur zeigt und nur Liebe entfacht!

Aber , o , seht ihr in Augen und Aeuglein
Jetzt auch den innerlich strahlenden Schein?
Hände sich fassen und Augen sich heben,
Hört ihr , wie weihevoll alles stimmt ein?

Weihnacht , Weihnacht , heilige Zeit!
Seelen so offen und Herzen so weit;
Dank dir , du Vater , der über un8 wacht,
Daß du das Heil uns im Sohne gebracht!

Heinrich von Lautern.

G o r d 1' o <A e.
Nach dem Englischen von Arthur Röhl.

(Fortsetzung .)
Esste war ratlos. Wie konnte sie der Witwe diesen

ihren Verdacht mitteilen? Und doch mußte sie es thun.
Georg Dewall war es gelungen, bereits einen falschen
Schein auf sie zu werfen . Wer weiß , wozu er noch fähig
war . Uebrigens stand sie seit einiger Zeit mit ihrer alten
Gönnerin auf so gespanntem Fuße , daß es kaum darauf
ankam , ob ihr Verhältnis sich noch etwas weiter lockerte.
Daher faßte sich Esste zur Aussprache ein Herz.

„ Frau Dewall, " sagte sie , „ hat jemand außer Ihnen
und mir noch den Schlüssel zur Kaffe ? "

„ Natürlich nicht . Aber warum ? "

„ Weil jemand hinzukommt .
"

„ Wie willst du das wissen ? "
„ Ein paar Tage lang vermute ich es schon, weil mir

das Geld nie richtig stimmt . Heute morgen nun hatte ich
in der Schillings -Schwinge sieben Schillinge zu liegen, und
jetzt sind nur noch fünf darin .

"
„ So ? Das ist ja recht schön, wird Wohl das alte

Sprichwort auch wieder wahr sein : Der Herausfinder ist
der Sünder. Oder hast du vielleicht jemand anders in
Verdacht ? Denkst du, ich bestehle mich selber ? "

„ Ich frage auch nur, " antwortete Esste, „ ob Sie
vielleicht die zwei Schillinge Herausnahmen, etwas damit
zu bezahlen. Das können Sie ja . Ich möchte es nur
wissen — wegen meiner Rechnung.

"

„ So habe ich Wohl nicht einmal mehr das Recht,
mein eigenes Geld zu nehmen, wenn mir's paßt . Das
wäre noch schöner . Ich dächte , ich kann aus meiner Kasse
nehmen was ich will. Doch daß drrs weißt, ich habe nichts
herausgcnommen.

"
„ Einer hat es aber gethan.

"
_

„ Wen klagst du an ? Außer mir, Georg und dir
kommt keiner hinter den Ladentisch . "

„ Ich klage keinen an . Ich denke aber, daß es
besser ist, der Schlüssel würde nicht mehr aufgehängt,
sondern daß jeder von uns beiden einen in der Tasche
hätte.

"
„ Du willst damit etwas sagen, " fuhr die Witwe fort,

„ ich merke es wohl. Du willst mich ärgern und kränken,
weil ich dir deine Mutter ausgemalt habe, wie sie ist, und
weil ich dir sagte , daß manche Leute innerlich, manche
äußerlich von Schmutz kleben. "

„ Aber, liebe Frau Dewall , ich würde Sie um nichts
in der Welt kränken .

"
„ Warum stichelst du denn ohne Unterlaß und thust

mir Weh ? "
„Ich stichele nicht . Ich sage es nur, wie es meine

Pflicht ist, daß mir allabendlich das Geld in meiner Kasse
fehlt, und mache Ihnen einen Vorschlag, wie ich denke, daß
dem abgeholfen werden kann.

"
„ So , so , recht schön ! Nur weiter heraus mit der

Sprache , mein Fräulein. Will dir nicht böse sein. Also
wo , glaubst du, bleibt das Geld ? "

„ Ich glaube, der junge Herr nimmt sich dann und
wann einen Schilling heraus , wenn er Geld braucht.
Vielleicht denkt er gar nichts Böses dabei, aber er zerstört
mir damit meine Kontrolle . Wenn Sie mit ihm sprechen
und ihm sagen möchten , daß er es mir mitteilt, so oft
er sich etwas herausnimmt , so ist die Sache auch in
Ordnung .

"
„ So ! " rief die Mutter entrüstet, „ mein Sohn soll

dir also für jeden Pfennig, den er verausgabt, Rechnung
ablegen. Er soll wie ein Hund schön vor dir machen , um
zu ein paar Groschen zu gelangen ! Das wäre noch schöner.
Hier bin ich zu Hause, und Georg ist mein Sohn , und
du bist nur eine gedungene Person . Das scheinst du ganz

Das Nächste Blatt erscheint am Freitag abend
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Fülle von Lust und Erquickung , mit welcher es uns erfüllt?
Die Christfeier muß empfunden werden , sie ruht im echten,
reinsten Familienglück , sie hat ihren Urquell im deutschen
Gemüt . Mag uns die Härte der Zeit viel genommen oder
vermehrt Haben, die herrlichsten Stunden im Jahre kann sie
uns nie nehmen , die sind uns treu gewahrt . Feiern wir ein
frohes Fest nach unfrohen Tagen , halten wir die Erinnerung
wach auch für die spätere Zeit . Mag uns aus unserer lieben
Weihnachtsfeier ein reicher Segen entsprießen , mag sie unserer
Jugend immer wieder zeigen, wo das Glück thront.

* Alteuffeig , 11 . Dez . Die Christbaumfeiern haben
bereits ihren Anfang genommen und wurde das Vorrecht
den lieben Kleinen eingeräumt . Am Thomasfeiertag durften
die Kleinkinderschüler sich um ihren Christbaum scharen
und unter freudigem Jubel ihre Gaben in Empfang nehmen
und gestern Sonntag abend wurde den Sonntagsschülern eine
Christbaumfeier in der Kirche bescheert. 2 stattliche Bäume
erstrahlten mit brennenden Kerzen dicht behängen und kräftig
stimmte die Jugend in den Eröffnungsgesang ein : „ Jauchzet
ihr Himmel rc. " Die Feier bestand in einem liturgischen
Gottesdienst . An die Kinder richtete der Geistliche die
Mahnung nicht blos mit den Lippen den Heiland der
Menschen zu Preisen , sondern ihm , dem Erlöser , in den
Herzen für Zeit und Leben Treue zu bewahren . An die
Feier schloß sich eine Gabenverteilung.

* Aeseufeld , 21 . Dez . Bei der heute stattgefundenen
Gemeinderatswahl haben von 91 Wahlberechtigten 63 ab¬
gestimmt . Gewählt wurden auf 6 Jahre die seitherigen
Mitglieder Gemeindepsleger Müller mit 60 Stimmen und
Gemeinderat Schneider mit 54 Stimmen . An Stelle des
verst . Gemeinderatsmitglied Souuenwirt Berger wurde auf
2 Jahre Mich . Fr . Sackmann , Bauer mit 34 Stimmen
gewählt.

* ßakmöach , 19 . Dez . Die Notiz in letzter Nr ., betr.
der Lutz

'
schen Kunstmühle ist dahin richtig zu stellen , daß

der Verkaufsbetrag 135 000 Mk . beträgt.* An der Universität Güöiuge » befinden sich im laufen¬
den Winterhalbjahr 1371 Studierende , worunter 973
Württemberger und 398 Nichtwürttcmberger . Die Zahl der
Studierenden hat hiernach gegenüber der Frequenz im
Winterhalbjahr 1900 1901 mit 1350 um 21 zugenommen.
Im Einzelnen studieren : 1 . Evangelische Theologie zu¬
sammen 224 , 2 . Katholische Theologie 181 , 3 . Rechtswissen¬
schaft 292 , 4 . Medizin 242 , 5 . Philosophie 111 , 6 . Staats-
Wissenschaft 174 (Regiminalfach 48 , Kameralwissenschaft 80.
Forstwirtschaft 46 ) , 7 . Naturwissenschaften 147 . Hiezu
kommen nicht immatrikulierte , zum Besuche von Vorlesungen
ermächtigte Personen 37 , darunter 2 weibliche , so daß die
Gesamtzahl der Teilnehmer am Universitätsunterricht 1408
beträgt.

* vtultgart , 20 . Dez . Wenn man die Einnahmen
der württ . Staatseisenbahnen im Oktober ds . Js . mit den-
jenigen des gleichen Monats des Vorjahres vergleicht , so
tritt das Vorhandensein der Wirtschaftlichen Depression ziem¬
lich scharf hervor . Während im Oktober 1900 die Gesamt¬
einnahmen sich auf 5 657 380 Mk . beliefen , erreichten die- !
selben im letzten Okt . nur 5 310000 Mk ., also 347 380 Mk . s
weniger als im Vorjahre . Bei dem Güterverkehr ergab sich j
ein Minus von 229 588 Mk ., beim Personenverkehr eine !
Mindereinnahme von 59 792 Mk . Die Zahl der weniger !
beförderten Personen betrug 90 201 . Bei der Post - und -
Telegraphenverwaltung ergab sich im Monat Oktober d . I . s
gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres eine Mehr - s
einnahme von 84 828.

Stuttgart , 21 . Dez . (Eisenbahn konferenz .) Ueber
die hier geführten Besprechungen verlautet : Wie der Gangder Verhandlung bewies , verschließt sich kein Staat der
Erkenntnis , daß der gegenwärtige Zustand auf die Dauer
unhaltbar sei und eine Vereinfachung und Verbilligung der
Tarife notwendig ist . Die Finanzminister der einzelnen

zu vergessen . Aber natürlich , es gibt Leute , denen man
nicht die Hand reichen darf , weil sie dann den ganzen Arm
haben wollen , und zu ihnen gehörst du ! Doch was nütztalles Reden ? Kein Predigen wird dir etwas helfen . Was
kann man auch besseres von jemand verlangen , der aus
einer Familie , wie du , stammt . Schweige ! Laß dir 's nicht
einfallen , dich verteidigen zu wollen , erkühne dich auch nicht
noch einmal , deinen albernen Verdacht gegen meinen Georglaut werden zu lassen . Und nun gehe hinüber zum „ Ochsen"
und hole für meinen Sohn zum Abendbrot Bier . Tummle
dich ! Flink ! "

Bier aus dem Wirtshaus zu holen war keine Lieb¬
lingsbeschäftigung von Essie. Mehrfach schon, wenn sie
hinübergekommen war , hatte sie Georg in der Schankstube
getroffen , der sie dann jedesmal drefft und rücksichtslos
angeschrieen hatte . Allein ihr war der Befehl gegeben und
sie mußte gehen . Georg verlangte zu seinem Abendessen
sein Maß Bier , und so nahm sie ihren Krug , .Hut und
Mantel und eilte über die Straße in die Schenke . Georg
war schlecht genug auf sie zu sprechen. ES reizte ihn , daß
das Mädchen nichts von ihm wissen wollte , ihm thunlichst
aus dem Wege ging und mit ihm nur , wenn sie mußie,
sprach . Georg Dewall war ein eingebildeter Mensch , wie
denn meistens die Leute , die keinerlei Grund haben , stolz
zu sein, die eingebildetsten in der Welt sind . Er war ein
Renommist , und als er sah , daß all sein gespreiztes Gethue
bei Essie gar nicht verfing , machte es ihm Vergnügen , sie
zu malträtieren . Zum Unglück erblickte Essie, sobald sie
die Schwelle der Schenke überschritten , den Unhold in der
Stube . Er saß neben ihrem Stiefbruder Jack Blocker
beim Bier.

„ Holla , Essie ! " schrie Jack, der nicht mehr ols der
Seemann taugte, „ holst dir ein Schlückchen für ^ inc dumme
Kehle ? "

„ Schweig, Blocker ? " fiel der Mauose ein . „ Merkst

Staaten entwickelten aber gegen eine eingreifende Reform
einen starken Widerstand , weil sie namentlich von einer
kräftigen Tarifherabsetzung einen starken Rückgang in den
Einnahmen befürchten und außerdem ohnehin mit
erheblichen Einnahme - Ausfällen rechnen . Aus diesem
Grunde drang auf der Konferenz die Ansicht durch , daß
man nur schrittweise mit Reformen Vorgehen könne und daß
man mit denjenigen beginnen muß , die am wenigsten
finanziell riskant erscheinen . Es dürfte zunächst mit der
Abschaffung der Schnellzugszuschläge , über die eine Ver¬
ständigung erzielt wurde , vorgegangen werden . Dann würde
voraussichtlich der Versuch folgen , den Vorort - und Nach¬
barschafts - Verkehr auszugestalten , während die eigentliche
und allgemeine Tarifherabsetzung als letztes Ziel ins Auge
gefaßt sein dürfte . Weitere Konferenzen werden sich vor¬
aussichtlich nötig erweisen.

js Lndwigsövra , 21 . Dez . Die hiesigen bürgerlichen
Kollegien haben am Mittwoch in geheimer Abstimmung be¬
schlossen, den Gemcinderäten ein Taggeld von 8 Mark zu
gewähren , das jedoch nicht bezahlt wird für die Teilnahme
an den Vollsitzungen des Gemeinderats und an den in
Art . 18 der Gemeindeverfassung vorgesehenen Kommissions-
sitznngen . Die Genehmigung kam im Gemeinderat durch
Stimmentscheid des Vorsitzenden (4 gegen 4 Stimmen ) zuStande ; im Bürgerausschuß erfolgte sie einstimmig.* Heitöranu , 19 . Dez . Einen eigenartigen Schwindel
verübten der Kaufmann Gustav Huber von Enzberg und
dessen Frau , die als Mitglieder einer Vereinigung von
Spiritisten in Pforzheim in dem Ruf standen , im Verkehr
mit der vierten Dimension eine besondere Gewandtheit zu
haben . Die sauberen Eheleute ..zitierten " in einer spiritistischen
Sitzung , an der auch die 21 Jahre alte Marie Reichert von
Enzweihingen und deren Eltern reilnahmen , den „ Geist " des
Großvaters der Marie , die von ihm ein Legat von 600 Mk.
erhalten hatte . Unter allerlei Hokuspokus offenbarte der
„ Geist "

, vulxo : Frau Huber , der entsetzten Familie Reichert,
an dem hinterlassenen Geld hafte Blut , denn es sei einem
Juden abgenommen , den man ermordet habe ; sie würden keine
Ruhe finden , bis das Geld wieder in den Besitz eines
Andern gekommen sei . Unter der Einwirkung dieser schreck¬
lichen Eröffnung gab die Reichert am nächsten Tag dem
„ Spiritisten " Hubel das ererbte Gut . Bei dem Versuch,
die Wertpapiere in Stuttgart umschreiben zu lassen , kam
der Schwindel an den Tag . Die Strafkammer verurteilte
den Spiritisten zu 2 Jahren und seine Helfershelferin zu
1 Jahr und 4 Monaten Gefängnis.

* In Göppingen hat der Bankier E . Dompert Banke¬
rott gemacht . An seiner Wiege war es ihm nicht gesungen
worden , daß er einmal Bankier werden würde . Er war
früher Schreibgehilfe aus dem Amtsgericht in Welzheim.
Im Jahre 1893 eröffnete er dann in Göppingen ein Kom¬
missionsgeschäft und ließ sich , obwohl er über keine Mittel
verfügte , in Geldgeschäfte ein . Es wurden ihm da und
dort Kredite eröffnet und bald liefen die Wechsel so munter,
daß Dompert sich die Bezeichnung „ Bank - und Wechsel¬
geschäft " beilegte . Nun suchte er sich durch Inserate in
allen möglichen Blättern Mittel zu verschaffen und es fehlte
auch nicht an Leuten , die ihm ihre Habe anvertrauten , denn
er bestach manchen durch sein selbstbewußtes Auftreten . Er
lockte auch die Leute an durch Bezahlung hoher Zinsen.
Mehrfach geriet er in eine recht mißliche Lage , fand aber
immer wieder Leute , die ihm ihr Vermögen und ihren
Kredit zur Verfügung stellten . Bor einem Jahre kaufte er
sich inmitten der Stadt ein teures Haus , riß es ab und
stellte ein prächtiges „ Bankhaus " an die Stelle . Er ließ
sich ein Sicherheitsgewölbe machen und empfahl cs zur
Aufbewahrung von Depots . Schließlich bewarb er sich um
den amerikanischen Doktortitel , der ihm mit Hilfe guter
Freunde und einer erklecklichen Summe Geldes von irgend
wem verliehen wurde . Als er vor Kurzem mit Anbringung

Dein Schwesterchen kann
mir nach , denn sie weiß,

du nicht ? Ich bin der Magnet,
nicht ohne mich leben . Kommt
wo ich bin .

"

Das arme Mädchen verlor kein Wort , sondern gab
ruhig den Krug zum Bollfüllen hinter den Schenktisch . Sie
war glutrot über die Dreistigkeit des jungen Menschen , der
sie so öffentlich bloszustellen suchte.

„ WaS sie sich Wohl aus einem Sausewind , wie Sie
sind macht, " meinte das Schenkmädchen hinter dem Tisch.

„ So? Meinen Sie ! " rief Georg zurück. „ Kennen
uns beide dann schlecht. Das Mädchen ist verliebt in mich
bis über die Ohren . Also komme her , Herzchen , gib deinem
Liebling den Krug zum Austrinkeu und lasse dir zum Nach¬
hausetragen einen anderen füllen . "

Essie beachtete seine Worte nicht.
„ He ! Hast du mich nicht verstanden ? " rief er ihr

zu . „ Gehorch , Kind , dein Herr und Meister befiehlt es .
"

„ Zier ' dich nicht , Schwester, " rief Jack dazwischen , „ aber
natürlich — ich bin dein Bruder , ich gehe voran , der erste
Schluck gebührt mir .

"

„ Bitte , schnell mein Bier zu geben, " bat Essie. Das
Schenkmädchen amüsierte sich jedoch über ihre Verwirrung
und beeilce sich nicht.

„ Also vorwärts ! Her mit dem Krug ! " rief Georg.
Sie war über die Maßen ergrimmt , schleuderte dem

Frechen einen tief verächtlichen Blick zu , aber verlor kein
Wort und biß die Lippen fest aufeinander . Endlich händigtedas Schenkmädchen ihr den Krug ein . Georg hatte ihren
Blick aufgefangen und verstand seine Bedeutung . Er war
rn siiner Eigenliebe verletzt . Er hatte getrunken und wußte
kaum , was er that . Er sprang fluchend auf und pflanzte
sich zumchen Essie und die Thür . „ Alle Wetter, " rief er,
„ das wäre noch sch „ ner! Erst einen Schluck aus dem Krug,
sonst kommt keiner über die Schwelle hinweg .

"

seiner Wechsel in Schwierigkeiten geriet , fand er keine Hilfe
mehr . Eine Reihe von Wechseln wurde protestiert und
nun kamen die Gläubiger von allen Seiten und verlangte»
ihr Geld . Aber es war keines da . Vor etwa 14 Tagen
hielten die zumeist Interessierten eine Besprechung ab ; da
aber guter Rat teuer war , ließ man der Sache den Lauf.Soweit in den letzten Tagen bekannt war , betrug die Ueber-
schuldung schon 165 000 Mack . Da aber noch viele
Gläubiger vorhanden sein dürften , die jetzt erst vom Stand
der Sache erfahren , wird Wohl noch manche Ueberraschung
Nachkommen. Verschiedene Kapitalisten aus den angrenzen¬den Bezirken verlieren namhafte Summen . Andere kommen
durch gewährte Unterschrift ins Unglück . Da aber auch
Wechselfälschungen , Unterschlagungen von Depots rc . vor¬
liegen sollen , wird Näheres erst in einigen Tagen gesagtwerden können . Dompert ist keineswegs das Opfer der
wirtschaftlichen Krisis geworden , sondern durch seine maß¬
lose Selbstüberhebung und sein unreelles geschäftliches Ge¬
baren zu Fall gekommen.

* Ilkur , 20 . Dez . (Mißhandlung des eigenen Kindes .)Ein Rabenvater stand gestern in der Person des 28 Jahre
alten Zimmermanns Leonhard Frei von Bactenbach , OA.
Göppingen , vor den Schranken der Strafkammer . . In der
Zeit von Mitte September bis zum 15 . November miß¬
handelte er sein zweijähriges Söhnchen Gotthilf durch un¬
menschliche Schläge in solch roher Weise , daß der ganze
Körper des armen Kindes mit Flecken und Narben bedeckt
ist. Diese lassen auf eine fortgesetzte körperliche Mißhand¬
lung schließen, die mittelst der Hände , Fäuste , mit den
Füßen und einem harten stumpfen Gegenstände zugefügt zu
sein scheinen und einen ungewöhnlich hohen Grad grau¬
samer Roheit verraten . Das Guchtachten des Gerichts¬
arztes wurde hinsichtlich der Mittel , mit denen das Kind
geschlagen wurde , zum größten Teil durch die Zeugenaus¬
sagen bestätigt . So wurde erwiesen , daß der Angeklagte
das Büblein mit einem Kehrwisch schlug , so daß dieser
entzwei ging . Den Nachbarn wurde das Treiben des An¬
geklagten zu bunt , und in einem anonymen Briefe wurde
die Staatsanwaltschaft von den Mißhandlungen in Kennt¬
nis gesetzt . Bezeichnend ist, daß die Frau des Angeklagten
äußerte , sie habe angst , wenn das Kind , das bis zum Sep¬
tember ds . Js . bei den Großeltern war , heim komme ; der
Mann möge es nicht . Der Staatsanwalt beantragte sechs
Monate Gefängnis . Das Urteil lautete auf 3 Monate Ge¬
fängnis , wovon die seit dem 15 . November über den An¬
geklagten verhängte Untersuchungshaft abgerechnet wird.

* (verschiedenes ) In Brackenheim wurden in s
der Wirtschaft zur Neuen Post ca . 500 Mk . gestohlen , l
Der Thäter ist entkommen . — Am Donnerstag ist bei der sM
Argenbrücke bei Oberdref (Friedrichshafen ) ein 9 Monate
altes Kind in einem mit Tuch bedeckten Wagen verbrannt.

* 4 Schneeschnhläufer sind bei einer Feldbergbesteigung
verirrt . Sie brachten die Nacht zum Sonntag am „ See¬
buck " zu und kamen erst nach neuuzehnstündiger Irrfahrt
halb erfroren nach dem Feldberghof . Wenig hätte gefehlt,
so wäre die Gesellschaft im Schneetreiben zu Grunde ge¬
gangen.

* Werkln , 21 . Dez . Der bei Altenbeken verunglückte
O -Zug , der um 6 Uhr in Berlin eiutressen soll , kam erst
gegen Mitternacht an . Lange vor seiner Ankunft bot der
Potsdamer Bahnhof ein Bild der größten Erregung . Die
Angehörigen der Passagiere hatten sich in großer Zahl
Ungesunden , erhielten aber nur unzulängliche Auskunft und
wurden von dem Potsdamer Bahnhof nach dem Bahnhof
Friedrichstraße und umgekehrt verwiesen . Als der Zug
endlich ankam , wurde er fast gestürmt . Augenzeugen , die
im vorletzten Wagen dritter Klasse saßen , geben von dem
Unglück folgende Schilderung . Etwa 10 Minuten Fahr¬
weile vor Altenbeken mußte der Zug auf steil ansteigendem
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Essie sagte mit erregter Stimme : „ Halten Sie mich,
bitte , nicht aus , ich habe zu Hause zu thun . "

„ Ei was! Erst her mit dem Bier ! Das Bier ist so¬
wieso mein . Was kommt 's darauf an , ob ich es eine
Viertelstunde früher oder später austrinke ? "

„ Ihre Mutter befahl mir , das Bier nach Hause zu
bringen , und ich habe ihr , nicht Ihnen zu gehorchen ; am
wenigsten brauche ich das aber , wenn Sie bezecht sind . "

„ Bezecht ! Ich bezecht ! " brüllte Georg . „ Alle Mann¬
schaften vor! Haltet dem Gelbschnabel den Kopf! Haltet
ihn fest ! Das ganze Maß will ich ihr in den Hals hinein
gießen , daß sie weiß , was bezecht ist. Also , Mädel , den
Mund auf .

"
Die Thränen der Wut schossen ihr in die Augen,

aber er wich nicht von seinem Platz.
„ Seht nur ! " rief er, „ wie sie zimperlich thun kann,

als ob sie nicht gern dann und wann ein Schlückchen
nimmt . Bringt keinen Abend den Krug voll aus der
Schenke und thut jetzt, als könnte sie keinen Tropfen ver¬
tragen ! "

„ Pfui ! Schande ! " rief Essie.
„

's ist aber wahr, " fuhr der Renommist fort . „ Doch
damit lange noch nicht genug ; sie versteht auch noch nach
ganz anderen Dingen als Bier zu langen . Ein tüchtiges
Mädchen , sage ich euch. Führt nicht umsonst bet meiner
Mutter die Kasse.

"

„ Wie meinen Sie das ? " fragte Blocker , dessen Ehr¬
gefühl sich jetzt zu regen anfing , und sprang auf . „ Ueber-
legen Sie , was Sie sprechen .

"

„ Ich meinte nur, " versetzte Georg trotzig , „ daß sie
auch nach meiner Mutter Geld langt . Kein Wunder , daß
die alte Frau in ihrem Geschäft nichts vor sich bringt , wenn
das Mädel aus der Kasse ihren Anteil nimmt . "

(Fortsetzung folgt .)



Gelände halten, weil der Kadaver eines überfahrenenPferdes bei Seite geschafft werden mußte. Man sprachmit dem Schaffner darüber, als ein heftiger Ruck dröhnend,surrend, krachend und dampfend erfolgte. Die Menschenlagen auf der Erde. Die Gepäckstücke fielen aus den
Netzen und im nächsten Augenblick suchte Alles durchThüren und Fenster zu entkommen . Da zeigte sich , daßder letzte Wagen des Zuges (dritte Klaffe) in Trümmer
geborsten war , aus denen Flammen und dunkle Rauch¬wolken emporschlugen und vorerst die in diesen Wagenhineingeraste Lokomotive eines unmittelbar dahinten stehen¬den Zuges nicht erkennen ließen. Gellende Hilferufe, ent¬
setzenerregende Weheschreie , furchtbare Klagen drangen ausdem in seiner Mitte durch die Maschine geteilten Wagenan unser Ohr. Aus den engen Luken der vielfach gespaltetenHolzwände des Wagens streckten sich .Köpfe, Arme undBeine hervor, vergebens einen Ausweg suchend . Man suchteden Brand, der den letzten Wagen alsbald in allen Teilen
ergriffen hatte — der Wagen konnte rechtzeitig von dem
übrigen Zuge losgekoppelt werden — durch das Wassersoweit es in den Maschinen vorhanden war, und durchWerfen mit Schnee, der auf oen Feldern ziemlich hoch lag,zu löschen . Man suchte die Bretterwände , welche die Un¬
glücklichen einschlossen, auseinanderzureißen, um diese zubefreien , allein der Acxte und Beile waren zu wenig da,um mit Erfolg zu arbeiten. Nur einige wenige Personenwaren mit leichten Verletzungen der Trümmer - und Brand¬
stätte entkommen . Andere wurden mit zerschmetterten und
grauenhaft verstümmelten Gliedmaßen, halb aufgerissenenLeibern bewußtlos aus dem Wagenkoloß herausgezerrt undauf das weiße Schncefeld auf Betten und Pelze gebettetund noch immer hörte man schwächer werdende Weherufemit dem Tode ringender Personen ans dem Wageuinnerngedämpft Hervordringen. Sie und das von der Bretter¬wand des Wagens herniedertropfende Blut der bereits zuTode Gequetschten machte die Umstehenden erschaudern,die zumeist rat- und thatlos dem Verderben zusehen mußten.Zu spät kam Hilfe aus Altenbeken von Männern , die zumTeil ungenügend für die Rettungsarbeiten ausgerüstetwaren. Der verunglückte Wagen war leider stark besetzt.Zumeist waren es Männer, nur wenige Frauen mit einemoder zwei Kindern, die in jenem Unglückswagen gesehenwurden. Die Ursache der Katastrophe wird darauf zurück¬geführt, daß der hinter dem O - Zug 31 kommende Postzug339 keine Signale erhalten hatte, stehen zu bleiben, alsder V - Zug unerwartet Halt machen mußte und in diesenbei dem herrschenden Nebel hineinfuhr. Der Führer des

Postzuges wurde tot aufgefunden.* Als Brotersatzmittel wird gegenwärtig im Heere der
Feldzwieback verwendet. Es hat sich die Notwendigkeitherausgestellt, an Stelle des F-cldzwiebacks ein nahrhafteresund schmackhafteres Brotersatzmittel ciuzuführen, und des¬
halb liegt es in Absicht, künftig Versuche mit dem Eier¬
zwieback anzustellen . Die Mehrkosten , welche hierbei fürdie Zuthaten (Eier n . s. w) erwachsen , werden durch den
Minderbcdarf au Weizen ausgeglichen werden , so daß eine
Erhöhung der Kosten nicht eintreten wird.

sj Im kaiserlichen Zivilkabinett herrscht gegenwärtig eine
rege Arbeitsthätigkeit. Aus allen Teilen des Reichs sind
zum Weihnachtsfest Bittschriften zu vielen Tausenden ein¬
gelaufen, in denen Erwachsene und Schulkinder den Kaiserum Erfüllung irgend eines Liebtingswunsches bitten.*

„ Gegensätze im Militärstaate " lautet die Spitzmarkeeiner Auslassung in dem Zentrumsorgan „ Köln. Volksztg.
" ,in welcher mit auffallender Schärfe gesagt wird : Wenn es

gilt, die Schiffe und Soldaten zu vermehren, neue Ge¬
schütze anzuschaffen u. s . w., dann sind immer ungezählteMillionen da . Wenn dagegen an die Witwe eines In¬validen aus dem Kriege 1870 71 ein paar elende Mark
Pension oder Erziehungsbeihilfe gezahlt werden sollen,dann heißt es : es ist kein Geld da ! Die Witwe Höntgen,in Wende» , deren Mann, ein Invalide aus dem Kriegebis zu seinem Tode in der königlichen Geschoßfabrik Sicg-
burg beschäftigt war, bezog 9 Mark monatliche Pensionund für ihre vier Kinder eine Erziehungsbeihilfe von16 Mark, zusammen also 25 Mark . Durch Schreiben der
Direktion der Geschoßfabrik vom 31 . Oktober wurde ihr
mitgeteilt, daß „ in diesem Jahr aus Mangel an laufendenMitteln " die Pension nicht mehr gezahlt und die Erzieh¬
ungsbeihilfe bis ende August 1902 aus 12 Mark und von

da bis ende Oktober 1902 auf 9 Mark verkürzt werde.Ein bei der königlichen Feldzeugmeisterei in Berlin ein¬
gereichtes Gesuch um Aufhebung dieser Maßnahme wurde
abschlägig beschieden. Die Witwe bezieht also statt der25 Mark monatlich nur mehr 12 Mark und demnächst nur9 Mark ! Ja , es ist eine Lust , in einem Militärstaate zuleben , d . h. nicht gerade für Witwen von Invaliden, aberfür Panzerplatten - und Kanonenfabrikanten!

0 Von einem preußischen „ Schulpalast " wird derBerl.Volksztg. aus Sosen geschrieben : Seit Jahr und Tag hates in der Schule 1 zu Glinau bei Neutomischel durchge-regnet. Lehrerwohnung und Klasse waren öfters gefährdet.Kürzlich stürzte die Decke der Klasse ein ; infolge dessenmußte der Unterricht geschloffen werden . Die Schulkindersind auf die benachbarten Schulen verteilt. Die Gemeindeist sehr arm ; sie muß zum Unterhalt von vier Schulenbeisteuern.
* Köln , 21 . Dez . Die Untersuchung über das Eisen¬bahnunglück hat ergeben , daß die Schuld die Blockstatiouzwischen Altenbeken und Neubeken trifft, die für den demV -Zug nachfolgenden Personenzug das Zeichen auf freieDurchfahrt gab, ehe die Meldung , daß die Strecke frei sei,eingetrvffen war . Die beiden Lokomotiven des Personen¬zuges gaben der Schiebmaschine des O-Zuges einen solchenStoß, daß diese auf das Dach des letzten Personenwagensdritter Klaffe des O-Zuges gehoben wurde und diesenWagen zermalmte. Durch das Feuer der Lokomotive gerietder Wagen auch in Brand.

* Sadervorn, 21 . Dez . Wie das „ Wests. Volksblatt"meldet , wurden an der Unglücksstelle von Altenbeken heuteweitere vier Leichen gefunden. Im Ganzen sind also bisjetzt zwölf Leichen gefunden. Anscheinend liegen noch einigeLeichen unter den Trümmern.
* Kamöurg , 21 . Dez. In Hamburg herrscht heute sodichter Nebel, daß der Schiffsverkehr vollständig stockt.Die Schulen mußten wegen der Dunkelheit geschlossen werden.

Ausländisches
0 Wie », 21 . Dezbr. (Die Herzogswürde abgelehnt.)Gewiß noch seltener , als wenn jemand den Adel odereinen Orden ablehnt, ist folgender Fall : Wie das N. WienerJourn . aus Hofkreisen erfährt, bot Kaiser Franz Josephdem Bräutigam seiner Enkelin Erzherzogin Elisabeth, demPrinzen Windischgrätz die Herzogswürde an , die Letztererjedoch ablehnte. Die Vermählung erfolgt am 26. oder27 . Januar.

* Kndapest, 21 . Dez . Heute nachmittags veranstaltetenArbeitslose »einen großen Demonstrationsumzug über dieAndrassh- und Ringstraße . Etwa 15,000 Arbeitslose nahmenan dem Umzug teil . Der Umzug , von der Polizei geleitet,nahm einen ruhigen Verlauf . Nachher zogen jedoch größereTrupps durch die Stadt und begannen die Auslagen und
Kaffeehausfenstereinzuwerfen . Am Elisabeth- und Theresien-ring und einem Teile der Kereperstraße wurden fast sämtlicheFenster zertrümmert. An mehreren Stellen wurden auchdie Auslagen geplündert. — Die Ausschreitungen derArbeitslosen nach dem Demonstrationsspaziergange nahmenüberaus gefährliche Dimensionen an.

* Ku -apest, 22. Dez . Der gelegentlich der heutigenDemonstrarionen der Arbeitslum angerichtete Schaden wirdauf Kr . 50 000 geschätzt. Die Verhafteten werden wegenRaubes und öffentlicher Gewaltthätigkeit unter Anklage ge¬stellt werden.
* Saris . 21 . Dez. Die hiesige Ausgabe des „ NewyorkHerald " veröff -muichi ei -. c Unterredung mit dem Buren¬

delegierten Wolmarans, der sich gegenwärtig in Utrecht auf¬hält . Wolmaran s erklärte zu der Rede Roseberys , daß die
Burendelegierten glücklich sein würden, wenn die Regier¬ungen von England und Südafrika sich verständigenkönnten . Wenn England berufene Vertreter nach Hollandschicken und den Delegierten seine Bedingungen, die alsGrundlage für die Friedensverhaudlnngen dienen könnten,mitteilen würde, dann würden die Delegierten diese gernentgegennehmen , und es könnte vielleicht auf diese Weise dem
Kriege ein Ende bereitet werden.

ff Sar is . 22 . Dez . Bei der Enthüllung des Bauin-denkmals wurden mehrere Nationalisten, welcheRufe gegendas Ministerium ausstießcn, verhaftet, jedoch bald wiederfreigelasfen.

ff Krüssel, 20 . Dez. Dr. Leyds erklärte laut „ Times"in einer Unterredung Roseberys Hinweis auf ErmordungenEingeborener durch die Buren für ungeheuer abgeschmackt.Ferner sei nicht wahr, daß Friedensunterhändler gepeitschtund getötet worden seien. Jeder, der als Friedensunter¬händler von einem englischen Befehlshaber beglaubigt war,wurde freundlich behandelt. — Morgendal , der auf Befehlde Wets erschossen wurde, sei kein Friedensunterhändlergewesen.
* London , 21 . Dez . Die „ Times " meldet aus New-Dork:In New -Orleans wurden in der Zeit vom 1 . Oktober bis30 . November 1901 Pferde und Maulesel im Werte von13,483,02 Dollars nach Südafrika verschifft, und zwar imGanzen 143,000 Stück, davon 75,991 Pferde.* London , 21 . Dez. Die „ Daily News " meldet ausStanderton vom 18 . Dez . : De Wet konzentriert seineStreitkräfte in der Umgebung von Ficksaurg. Man er¬wartet daher nicht, daß er sich ergeben wird.
ff Wolverhampton , 19 . Dez. Asquith führte in einerRede, die er heute hier hielt, aus, Roseberys Rückkehr zurFront einer politischen Partei, um in dem Augenblick der

schwierigen Lage der Nation Rat zu erteilen , sei für alleLiberale etwas höchst Erfreuliches. Er, Asquith , stimmeRoseberys Politik , die zugleich kritisch und aufbauend sei,unumwunden zu Diese Politik sei präzis und ausführbar.Sie verletze keinen Grundsatz, den jeder Liberale Hochhaltenmüsse und entspreche den Forderungen der nationalenInteressen und der nationalen Ehre.* Petersburg , 21 . Dez . Der „ Regierungsbote ' meldet:Die wegen der Ruhestörung bezw . Abreißung des Wappen¬schildes von dem deutschen Konsulatsgebäude in Warschauverhafteten 21 Studenten wurden zu 2 Wochen bis zu3 Monaten Arrest verurteilt.
ff Aeiv-Hork , 22. Dez. (Reuter .) Nach einem Tele¬

gramm aus Willemstadt haben General Luciano Mendoza,der zum Präsidenten des Staates Carabobo gewählt worden
ist, ferner die Kriegsminister der früheren PräsidentenVenezuelas Andrade und Crespo, Antonio Fernande ; undLutowski, sich am Donnerstag in der Nähe von St . Viktoria
gegen den Präsidenten Castro erhoben. Die Bewegung istim Verein mit dem General Mattos, dessen Ankunft vorMartinique am Sonntag erwartet wird, lange vorbereitetworden. Für Castro ist dieser neue Aufstand ein furcht¬barer Schlag. Er hat von Maracai Truppen mit der
Eisenbahn abgesandt. Diese fanden aber die Bahnliniebei Cagua zerstört. Der Bahnkörper der deutschen Bahnist aufgerissen . Die Telephon - und Telegraphenleitungensind unterbrochen. Aus der Gegend von Balenzia werdenweitere Erhebungen gegen Castro gemeldet . In mntlichenKreisen in Caracas hält man die Bewegung für sehr ernstund befürchtet ein weiteres Umsichgreifen des Aufruhrs.

ss Eine neue elektrischeLampe, die Quecksilberdampflampe,ist von dem Amerikaner Herwitt erfunden worden. Sie be¬
steht aus einer einfache » , nach oben erweiterten Glasröhre,an deren Enden je eine eiserne Elektrode eingeschmolzen ist.Am Boden befindet sich eine geringe Menge Quecksilber.Vor dem Gebrauch wird die Luft der Röhre soweit aus¬
gepumpt, daß der Druck etwa einem Millimeter am Baro¬meter entspricht und dann wird die Röhre zugeschmolzen.Sie besitzt eine Länge von 70 bis 140 Zentimenter undeinen inneren Durchmesser von 2—4 Zentimeter. Sobalddie Elektroden der Röhre mit elektrischem Gleichstrom in
Verbindung gesetzt werden , beginnen sie ein Helles Lichtauszustrahlen, das eine Folge des in der Röhre verdampf¬ten Quecksilbers ist . Das Licht besitzt eine unangenehme,bläulichgrüne Farbe: es ist aber gelungen, ihm durch An¬
wendung dunkelroter Blendschirme eine durchaus normaleFärbung zu geben . Die Quecksilberlampe verbraucht ineiner Stunde nur 0,32 bis 0,65 Watt für die Normalkerze,,gegen 6 Watt einer elektrischen Glühlampe.

Handel und Berkehr.* Sch mibe« , 19 . Dez. Nachdem der größte Teil desGetreides gedroschen ist, entwickelt sich hier zurzeit ein leb¬hafter Verkauf bei allerdings gedrückten Preisen . Gerstewird mit 7 M . 10 Pf ., Dinkel mit 5 M . 80 Pf . Pr . Ztr.bezahlt. Stroh gilt bis zu 2 M . 50 Pf . und wird täglichin Hunderten von Zentnern abgesetzt.
Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.
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M Am Stephansfeiertag den 26 . ds . Mts.
M feiert der Turu -Berei « seine

im Gasthof zur „Traube " hier.
Anfang abends 7 Uhr.

Hiesige Nichtwitglicder haben keinen Zutritt
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Besondere Anfertigung rasch und billigst.
Snchdrucker Kieker
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Aktensteig.

Wahtvorschtag
zur

Gemeinderatswahl:
Karl Ackermau« , Schlosser;
Kiedrr Faist , Mühlebesitzer;

z. grünen Baum.

Akte »steig.

Mahl Vorschlag
zur Gemeinderatswahl:

Ariedrich Kenßker , Flaschner,
ßhristiau Pietsch , Gerber.
Schlosser Ackermann.

Mehrere Wühler.
Altenfteig

Mahl -Uorschlag
zur Gemeinderatswahl:
Chr Dielsch, Gerber.
Karl Ackermann, Schlosser.
Ariedrich , Henßler , Flaschner.

Wiele Wähler.
Altensteig.

SAN

Grmeinderats-
Mahi!

Es werden vorgeschlagen
Carl Ackermann, Schlosser
Chr . Dietfch , Gerber
Aritz Hrnßter , Flaschner.

Viele Wähler.
Alteusteig.

Wahl -Vorschlag
Hhr. Weckzum Anker
Dr . Frey» Kupferschmied
K . Ackermann, Schlossermeister.

Altensteig.
Ueber Weihnachten nnd

Reujahr

Dsppelbier

Attensteig SLclot.

MMe KklmMchu -.
Da die Wahrnehmung gemacht wurde , daß die altherkömmliche

schöne Sitte der Veranstaltung eines Fackelzuges am Vorabend des Christ¬

festes durch die hies. männl . Jugend allmählich auszuarten droht , wird

hiemit verfügt:
1 ) das Fackeln ist nur am Hellesberg , entfernt von Gebäuden

oder anderen feuerfangenden Gegenständen gestattet;
2) an andere « Wkätzeu ist das Fackeln und Feueranzünden

ausdrücklich untersagt;
! 3) das Schießen und das Abbrennen von Feuerwerkskörpern,

sowie jeder die Feier des heil . Abends störende Lärm oder

Unfug ist strenge verboten.
Das Absingen von Weihnachtsliedern ist selbstverständlich

nicht verboten, vielmehr erwünscht. /
Aevertretnvge « werden unnachfichtttch bestraft.

Den 23 . Dezember 1901.
St «r- tsetzrrlth - 7l *rrt r

Welker.

statt.

Koni»«». Krzirksvrrein Nagold.
Anr 25 . DezeirrL »e* b . ) s . (Johannisfeiertag)

nachmittags ^ 3 Nhr
findet im Hasthof zvm Stern in Aktensteig eine

Tages Orduuug:
1 ) Wortrag des Herrn LandwirtschaftsinspektorPr . Wacker über

Schweinezucht.
2) Besprechung über die Errichtung von Hrtsviehverstchernngs-

Wereinen.
3) Wahl der Mitglieder und deren Stellvertreter für den Gauausschuß.

4) Verschiedenes , insbesondere weiterer Bezug von Torfstreu.

Nagold, den 14 . Dezember 1901.

Veir DeireritKosuftAird r
Ritter.

> - U « , W

nvM -vsrsm ^
Altenfteig.

Am S - nvtag , de« 2S . Pez . , feiert der Krieger -Verein seine'

«Lhristbaumfeier
mit

^ ^sbmkcksW
theatralischen Aus¬

führungen
in der g ^rnhalle hier.

Anfang abends 7 Uhr.
Hiesige Nichtmitglieder haben 20 Pfg . Ein-

zu entrMkn . Fremde können eingeführt
werden.

Der Ansschutz . ^
tritt

bei
Karl Bauer
Chrn . Beck, z . Anker
Ltt» , -zur Linde.

lichst ein.

Altenfteig
Ueber die
Feiertage

schenkt ausge¬
zeichnetes

!Mn
und ladet hiezu freund-

Seeger , z. Traube.
Alteusteig,

Weber die Aeiertage
schenkt gutes

KMn
aus

Witwe Lutz
zu den 3 Königen.

Altensteig.

ReuMhrr - ltarteirst
st «nv

^ Mückwunschlrarten mitAnftcht ^
< von Altensteig ^
G empfehle G

in großer und schöner Auswahl

l billigst ^

' "
k Altensteig.

An Me LVahlev!
Im Sinne kleiner Leute soll gesagt werden , wie es kommt , daß ^zg

man nicht einmal ein'̂ ö ' ärmeren Mann , einer ärmeren Witfrau jährlich
'

ein Hundert gebunden -s Reis giebt . Die Stadtpflege hat im Jahr

100 000 Mk . Einnahmen und doch wird Stadtschaden umgelegt , daimtpi)

die Kasse immer gut „ gespickt
" sein soll , so ist das Stadtgespräch . WemrK:

so ist, war ' es an der Zeit , daß man nicht blos am Wirtstisch Unwillen

zeigt , sondern auch beim Wählen und daß man keinen zum Gemeinderat

wählt , der jetzt von der Stadt abhängig ist.

Wähler , haltet zusammen und wählt:
Schlosser Ackermann.
Christian Dietsch , ( erber
Friedrich Hentzler , Fi sflncr . _

Altensteig

In GkmiMM -Wl!
Mitbürger ! Pflicht allein ist es nicht, sondern vielmehr Veran¬

lassung , wenn wir Euch heute , bevor Ihr zur Wahlurne schreitet, unsere

aufrichtige Meinung wissen lassen.
Vorsicht ist bessert rnie 27 «»eh sieht!

Lasset einmal ab von Eurem alten Brauche , ans gewissen bekannten

Rücksichten Männer zu wählen!
Wählet Männer , welche ihre Gefühle und Interessen für das

allgemeine Wohl zu wahren suchen ! Das ist berechtigter Wunsch Vieler;

dem stimmt bei und wählet:
Karl Ackermann , chchkss r
Chr . Beck A ker
Fr Steiner, Ff >m - dcr.

Mehrere Wähler.

Andre Koscrs echter Feigenkaffee
bester Kaffeezusatz!

Niederlage bei Chr . Burghard jr.
NWSWWWWMMMWWWWMWW»»

Altenfteig.
Klobertbüchsen
Terzerole
Revolver
Zagd -Mnskete«
Pulver
Zündhütchen

empfiehlt
Panl Beck.

Wer Stellung oder Personal
sucht, verlange den deutschen
Stellen -Boten Braunschweig . Ant¬
wort gegen 20 Pfg . Retourmarke.

öilrck ckemiscke Ml/sen als

vollkommen rein neutral unT

erstklassig anerkannt.

Aklendeig
Ueber die Feiertage

prima

Vsckbiev
nach Münchner Art

im Löwe « .
Köhause«

Ein älteres

M ZIWslld
verkauft weil überzählig Freitag de«
27 . Pezembermittaas 1 Wyr.

Müller Schill.

Simmersseld.
Einen Wurf schöner

Milch-
schmeine

verkauft am Freit ig de« 27 . d . M.
mittaas t Whr.

Friedrich Waidelich,
Schreiner.

Egenhausen.

Für jetzige Urrbranchszeit
habe ich mein L -ngsr 1»

oIL
wieder ne « und schön sortiert « nd empfehle sol

ches bei

UM - billigst gestellte« Preisen - Wk

znr gefällige « Abnahme bestens.
. 1

tz Aktenfleig st

j Glace t
t Handschuhe ^
) in schwarz , weitz nnd st

Z farbig ?

^ sowie p

^ Sch leie v st
^ empfiehlt billigst st

1 Hkimich Sxriugrr . t

Altevstetg.
Nächsten Samstag

Zwiebrlknchrn
wozu freundlich einladet

Bäcker Schwarz Witwe.

' *asbrsnnist- ^"
» 1.2° . 1.1° , l .so, 1.8° vr . kiillS ill
rs .vLstsn von unä rkimZ xsetto-lndslt

vLlürliell uuü kvvutsin ln

HuüMät , (lesdalb dllStll KllkKll»

Alteusteig : C Schumacher
Berneck : I Grotzhans
Egenhausen : I Kaltenbach
Pfalzgrafenweiler : C F.

Heintel und G Schilliuger
Nothfelden : C. Wolf Wwe

Keach-KKrampf
husten , sowie chron . Katarrhe finden

rasche Besserung durch Dr . Linden-

meyer
's Salusbonbons . In Beuteln

L 25 und 50 sowie in Schachteln
ü 1 bei Cond . C - Schumacher.
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